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Die Lage in Portugal .
Tie alarmierenden Meldungen von einer schweren

Msis der jungen portugiesischen Republik sind zwar als -
k bald von der Regierung dementiert worden . Indessen
j scheinen sie doch nicht so ganz unbegründet zu sein ; bei
^ der Darstellung der Lage in Portugal hat man osfen -
l bar auf beiden Seiten zu starke Eigenschaftswörter ge¬

braucht . Tie Monarchisten bauschen die Schwierigkeiten
der Regierung etwas stark auf, während diese anderer¬
seits Grund genug hat , ihre Berichte möglichst rosig zu
färben . Noch kann man nicht sagen, wie sich die Tinge
in Lissabon gestalten werden . Ob sich die gegenwärtige

j republikanische Regierung am Ruder halten wird , wird
E von ihren Leistungen abhängen . Nicht aus Begeisterung

für die republikanische Idee hat sich das portugiesische
Volk so überraschend schnell mit der Staatsumwälzung
abgesunden, sondern weil man von der Republik eine
Besserung der unglückseligen finanzieren und wirtschaft¬
lichen Lage des Landes erhoffte . Ti ' verschiedenen mo¬
narchischen Parteien , die nacheinan , r sich der gleichen
Aufgabe unterzogen hatten , hatten sich als gänzlich un¬
fähig, zum Teil sogar als durch u io durch korrupt ge¬
zeigt . So versucht man es einmal , mit der Republik ,
genau sc wie man eine andere Handschuhnummer probiert ,
wenn sich die bsiherige als unpassend erwiesen hat . Soll¬
ten auch die neuen Handschuhe nicht passen, wird man
sich von ihnen ebenso leicht trennen wie von den alten ,
man tauscht sie in dem großen Warenhaus der Parteien
gegen etwas anderes um .

Tatsache ist -nun , daß bisher der neue Handschuh noch
nicht alle Erwartungen erfüllt hat , die man daran ge¬
knüpft hat . Es wollten sich eben gar zu viele die Hände
an der Republik wärmen , und so erscheint der Handschuh
zu eng . Bei längerem Gebrauch zieht er sich vielleicht
zurecht ; es fragt sich indessen, ob man in Portugal die

nötige Geduld hat , diese allmähliche Gewöhnung abzu¬
warten . Es fehlt dem politisch ungeschulten, in seiner
Mehrheit aus Analphabeten bestehenden portugiesischen
Volk das Vertrauen dafür , daß auch eine von den besten
Absichten geleitete Regierung nicht im Handumdrehen
die Nachwirkungen der Jahrzehnte -, ja man kann sa¬
gen jahrhundertelangen Mißwirtschaft beseitigen kann, Will
mau die Krankheit , an der der portugiesische Staaksor -

gautsmus leidet, heilen , so muß man das Nebel bei der

Wurzel fassen. Das macht aber eine sehr langwierige
Kur notwendig , deren Erfolge äußerlich zunächst wenig

in die Erscheinung treten können. Ter Klerikalismus ist
in Portugal zweifellos die Wurzel alles Nebels, aber
man kann "unmöglich erwarten , daß das energische Vor¬
gehen der Regierung gegen die Orden mit einem Schlage
alle Folgen des unheilvollen Einflusses des Klerus be¬
seitigt . Das von Steuern erdrückte , verarmte , von der
Geistlichkeit systematisch in Unwissenheit erhaltene Volk
würde einem Quacksalber, der es versteht, die Symptome
der Krankheit zu beseitigen, ohne doch das Nebel selbst
auszurotten , als Retter des Vaterlandes zujauchzen, aber
es hat wenig Verständnis für den gewissenhaften Arzt
der vor einer solchen Eisenbartkur zurückschreckt.

So ist denn die Möglichkeit, daß auch die jetzige Re¬
gierung früher oder später davongejagt wird , nicht von
der Hand zu weisen. Es fragt sich nur , was nachher kom¬
men soll. Nach den Erfahrungen , die man in Portugal
mit dem Haus Braganza gemacht hat , ist es keineswegs
so sicher, daß man reumütig zur Monarchie zurückkehren
würde . Ter Exkönig Manuel scheint sich allerdings stark
mct dieser Hoffnung zu schmeicheln . Wie es heißt , be¬
absichtigt er in der Erwartung , daß man ihn einst zurück¬
rufen w-erde, in der nächsten Zeit „ König zu lernen "

, um
bei seiner Rückkehr seinen Platz besser aussüllen zu kön¬
nen als früher . Möglich ist es ja auch , daß man eines
schönen Tages an den Lissaboner Anschlagssäulen den Auf¬
ruf lesen kann : „ Lieber Manuel ! kehre zurück ; es ist
alles vergeben .

" Vielleicht aber tritt auch just das Ge¬
genteil ein, und die Entwicklung der Tinge in Lissabon
vollzieht sich nach der Seite des Radikalismus hin . Wie
die Tinge zur Zeit liegen , scheint jedenfalls die Möglich¬
keit einer Rückkehr zur Monarchie und damit zu dem alten
Schlendrian geringer zu sein , als die Gefahr , daß die
gemäßigten Elemente in der republikanischen Partei durch
demagogische Ultras ersetzt werden , eine Entwicklung, die
man Portugal nicht wünschen kann.

Deutsches Reich.
Neujahr in Berlin .

Am Hof ging in der üblichen Weise zu : Großes
Wecken und Gratulationscour , Festgottesdienst in der
Schloßkapelle mit dem Adel, dem Bundesrat , der Ge¬
neralität und dem Parlaments - Präsidium , dann Fahnen¬
weihe imLeughaus , Familicndiners und Galaoper . Bon
Württemberg ivar Herzog Albrecht, von Bayern Prinz
Rupprecht anwesend.

Ter Kaiser hat die Generalobersten Graf von

Schlieffen , von Bock und Polach und von der

Goltz zu Generalfeld marschällen ernannt . Ter

Kaiser hat den Generalobersten von Lindequist und von

Pl essen den Rang eines Generalieldmarschalls ver¬

liehen.
*

In Berlin sind in der Sylvester -Nacht insgesamt
134 Personen sistiert und zur Wache geführt worden , eine

Zahl , die der im Vorjahr ungefähr gleichkommt.
»

Eine Millionenstistung Carnegies
für deutsche Lebensretter.

Ter bekannte amerikanische Wohltäter der Mensch¬
heit, Andrew Carnegie , dessen Stiftungen für Frie¬
denshelden bereits in den Vereinigten Staaten , England
land und Frankreich im Segen wirken, hat jetzt auch für
Deutschland eine solche Stiftung mit einem Kapital von

Ichi Millionen Dollars (etwa fünf Millionen
Mark ) begründet . Ter Kaiser hat zur Ehrung des Stif¬
ters der Stiftung den Namen „ Carnegie - Stiftung
für Lebensretter " beigelegt und das Protektorat
über sie übernommen . Der Zweck der Stiftung ist die

Linderung der finanziellen Notstände , die sich aus helden¬
mütigen Anstrengungen zur Rettung von Menschenleben
im Gebiete des Deutschen Reiches und seiner Gewässer
ergeben, sei es für die Lebensretter selbst durch deren vor¬
übergehende oder dauernde Erwerbsunfähigkeit , sei es,
im Falle des Todes derselben, für die Hinterbliebenen .

In erster Linie sind dabei diejenigen Unglücksfälle
ins Auge gefaßt , die sich bei Ausübung friedlicher Berufe ,
zuni Beispiel derjenigen der Bergleute , Seeleute , Aerzte,
Krankenpfleger , Feuerwehrleute , Eisenbahn - und Polizei¬
beamten ereignen .

Unter „ Lebensretter " werden auch diejenigen Per¬
sonen verstanden , deren heldenmütige Anstrengungen zur
Rettung von Menschenleben von Erfolg nicht gekrönt
worden sind.

Zur Verwaltung der Stiftung hat der Kaiser ein
Kuratorium eingesetzt , dessen Vorsitz zunächst dem Chef
des Geheimen Zivilkabinetts übertragen ist . Dem aus
mindestens zwölf Kuratoren bestehenden Kuratorium ge¬
hört satzungsgemäß der Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika in Berlin und je ein Vertreter des Berg¬
fachs , des Eisenbahnwesens , des Seewesens , der Aerzte-

fchast und der Industrie an .

Sobald man in Gesellschaft ist , nimmt man vom Herren den
Schlüssel ab und steckt ihn in die Tasche ; die, welche ihn stecken
lassen , sind Dummköpfe . Goethe .

Die Versuchung.
Roman von Robert Graf Wickcnbnrg .

13 ; Nachdruck verboten .
(Fortsetzung . )

Mit Berta Brauner war das ganz anders ! Ta fcnrd
er so leicht den rechten Ton , da fühlte er sich so unbefangeu
uitd vertraut , als wäre sie ihm eine alte Bekannte ! Ob
das davon herrührte , daß sie die Schwester seines intim¬
sten Freundes war , von der er schon so viel gehört hatte ?
Oder kam es vielleicht von der gehobenen Stimmung , in
die ihre Nähe ihn versetzte ? Ein ganz reizender Kerl
war sie, das stand fest. Sie hatte auffallende Aehnlich-
keit mit dem Bruder — dasselbe rabenschwarze Haar ,
den Ohren des Bruders waren bis zu einem
Augen mit den langen , buschigen Wimpern — selbst die
Form der Nase mit den stark geschwungenen Nüstern , die
sie beim Lachen in die Höhe zog, und des Mundes mit
den etwas aufgeschürzten, leicht sinnlichen Lippen war
dieselbe . Auch das vorgeschobene Kinn und

'
die abstehen ¬

den Ohren des Bruders waren bis zu einem gewissen
gewissen Grade vorhanden , aber alle diese Abweichungen
vom klassischen Schönheitsideal , die beim Oberleutnant
deutlich ausgeprägt , seinem Gesicht , bei aller Gutmütig¬
keit des Ausdruckes, etwas Diabolisches verliehen , waren
bei der Schwester nur zart augedeutet . Was an ihm ein

wenig an die Karikatur streifte, das wirkte bei ihr pikant
Und anziehend — als hätte die Natur sich den kleinen an -

wntigen Scherz gemacht, zu beweisen, daß sie auch, ohne
sich so haargenau an die Regeln zu halten , ettvas Rei¬
zendes schassen könne!

Bei aller Lebhaftigkeit her Unterhaltung blieb^ Reit -

linger Zeit genug , diese kleinen Beobachtungen genauestens
dnrchznfnhren . Auch die schlanke und doch volle wie
der Wiener treffend sagt : „ mollete " Gestalt studierte er
mit lebhafter Genugtuung bis in die letzten Einzelheiten
-- - und da konnte er nicht einmal etwas „ Unvorfchrists -

mäßiges " finden ! Da konnte auch der pedantischste Kri¬
tiker nichts daran rmszusetzen haben ! Auch angezogen
war sie tadellos — nach dem neuesten Schick — alles wie

angegossen sitzend — geschmackvoll und gediegen!
Und dabei lachte sie ihn so munter und fröhlich an

aus ihren lebhaften dunklen Augen , aus allem , was sie
sagte, sprach so ein echter ungezwungener .Humor und
eine Fülle zarten tveiblichen Empfindens , gepaart mit

herzlicher Wärme — kein Wunder , daß er die Einladung
der Frau Brauner zu einem einfachen Mittagessen um
2 Uhr mit tausend Freuden annahm , und sich seine Be¬
denken wegen des -noch nicht gemachten Antrittsbesuches
leicht beschwichtigen ließen !

„ Ihren Besuch können Sie später nachholen -— als
Freund meines Sohnes werden Sie Uns immer willkom¬
men sein !" hatte Pie liebenswürdige Mutter in herzlichem
Tone gesagt. Der Teufel gab dem sich pro forma Sträu¬
benden einen kräftigen Rippenstoß und rief : „ Laß dich
net anslachen — Fadian !" und Berta hatte mit ihrem
munteren Lächeln hinzugefügt : „ Machen S ' doch keine
G ' schichten - Sie sind ja ein Mer Bekannter für uns
und stehen Noch dazu in einem gllinzenden Ruf !"

Da es erst 12 Uhr war , begaben sich die beiden

Freunde in 'die Bodega ccm Schwarzenbergplatz , wo sie
sich an einein der Tischstelle vertretenden Fässer nieder-

ließen und mit einer Flasche alten Portweins ihr Wieder¬

sehen begossen .
Reitlinger erzählte denc Kameraden mit Stolz und

Freude von den jüngsten Ereignissen , die feinem Leben
eine gänzlich neue Richtung zu geben versprachen .

Er begann mit seinem ersten Zusammentreffen mit

Herrn Porger , dessen kleine Schwächen er mit viel Hu¬
mor charakterisierte , sprach in geheimnisvollen Andeut¬

ungen von der epochemachenden Erfindung des genialen
Ingenieurs Goldfuchs , zu deren Realisierung die Ver¬

hältnisse in Grmnmbach geradezu wie geschaffen schienen
und von der kulanten anständigen Art , mit welcher die
beiden Leute ihm entgegengekommen waren und schloß
mit den Worten :

„ Und wie ich jetzt vor dir sitze , bin ich ein Fabri¬
kant ! Mitchef der offenen Handelsgesellschaft : Grumm -

bacher Holzverwerttings -Jndustrie , Hanns von Reitlinger

und Companie ! Die Firma wird dieser Tage protokol¬
liert , und jch bin hier , um bei der Bank mein Barvermö¬

gen in das Eigentum der Gesellschaft übertragen zu las¬
sen Und noch 'eine Hypothek anfzunehmen , weil das andere

zu wenig ist !" '
Ter Oberleutnant schnitt pin ganz undefinierbares

Gesicht:
„Sapperment — das geht aber mit Dampf bei ccrch !"

Schweigend sah er den Freund eine Weile an . Sein Ba¬
rer war als Besitzer einer großen Papierfabrik einer dev
angesehensten Industriellen Oesterreichs, und wenn auch
er selbst sich nie viel um die Fabrik gekümmert hatte ,
so war ihm doch ein gewisses Verständnis für geschäft¬
liche Angelegenheiten gleichsam angeboren nicd mrwillknr -

lich anerzogen .
„ Habts denn schon einen ordentlichen Vertrag ge¬

macht . . . ?"

„Hoffentlich hast du .einen tüchtigen Advokaten Ha¬
bei gehabt , . . !"

„ Advokaten ? Was dir nicht einfällt ! Bei so einer
heiklen Sache , bei der alles auf die Wahrung des Ge¬

heimnisses ankommt , wird man doch keinen fremden Men¬
schen einweihen ! Wir haben auch wirklich keinen ge¬
braucht ! Die Leute sind ja selbst halbe Juristen . . . !"

„ Und hoffentlich bist du nicht die ganze „ Wurzen "

dabei . . . ?"

„ Aber was glaubst hu denn ! Erstens bin ich kein

so furchtbarer Esel, Und dann Hab' ich ja mir hochanstän¬
digen Leuten zu tun , die sich eben im Vertrauen auf meine
Anständigkeit an mich gewendet haben, weil ich zufällig
alles Hab '

, was wir brauchen : das Geld , die Wasser¬
kraft , Holz, Bauplatz , Und weil Grummbach so schön ver¬
steckt liegt , daß uns nicht so seicht jemand hinter die

Kulissen schauen kann !"

„ Und was ihr da eigentlich machen wollt , darf ncan
nicht wissen?"

„ Jeder von uns hat sich vertragsmäßig verpflich¬
tet, bei einem Pönale von 50000 Kronen niemandem
ans der Welt ein Sterbenswort zu verraten — ich darf dir

nicht einmal den Vertrag zeigen, weil' s da drinn steht , das

große Geheimnis !"
(Fortsetzung folgt .)



Tie von dem Kuratorium zu bewilligenden Beihilfen
sind einmalige oder fortlaufende . Die letzten sollen

a ) für Lebensretter auf die Tauer ihrer völligen
oder teilweisen Erwerbsunfähigkeit ,

b) für Hinterbliebene von Lebensrettern , und zwar
für Witwen bis znr eventuellen Wicderverheiratung und
für Kinder bis längstens zur Erreichung eines zur selbst¬
ständigen Ernährung befähigenden Alters gewährt werden.

Für besonders befähigte Kinder können zu ihrer Er¬
ziehung für einen gehobenen Beruf in bezug aus die Höhe
und Tauer der Unterstützung außergewöhnliche Aufwend¬
ungen gemacht werden.

Ten Hinterbliebenen können gleichzeachtet werden an¬
dere nähere Verwandte , die mit dem Verstorbenen einen
Haushalt gebildet und in ihm den Ernährer verloren
haben .

Tie Zahlungen sollen in der Regel monatlich bewirkt
werden .

Sämtliche Bewilligungen ans der Stiftung erfolgen
unter Voraussetzung der Würdigung und Bedürftigkeit der
Empfänger , die fortlaufenden dementsprechend mit dem
Vorbehalt jederzeitigeu Widerrufs , wenn diese Voraus¬
setzungen nicht mehr zutrcffen .

Die Stiftung tritt mit dem Tage ihrer landesherr¬
lichen Genehmigung in Kraft . Notstände, die sich aus
Unglücksfüllen vor diesem Zeitpunkt herleiten , können bei
dem Vorhandensein der fatzungsgemäßen Voraussetzungen
uach Maßgabe der am Schlüsse jedes Rechnungsjahres
verbleibenden Ersparnisse durch Bewilligung einmaliger
Beihilfen seitens des Kuratoriums berücksichtigt werden.
Fortlaufende Beihilfen zu gewähren , ist in solchen Fällen
nur ausnahmsweise zulässig.

Anträge auf Berücksichtigung aus der Stiftung find
an das Kuratorium der Stiftung , Berlin , Wilhelmstraße
64 zu richten.

Auf zur Arbeit !
Aehnlich wie jüngst in der Hilfe spricht sich Abg. Nau¬

mann auch in den „ Süddeutsch m Monatsheften ' über
politische Hoffnungen aus . Er tritt ' iw eure bester -: Or .ge -
nisierung des Liberalismus ein und - loht ocn .vauotpw 'Ur
darin , daß große organisatorische Taleine es nicht für der
Mühe wert achten, sich mit der voltiischen Aaffiettung
der drei Millionen liberaler Wähler zu befassen .

Daß es unter den liberalen Wähler starre organi¬
satorische Talente gibt, ist gar nicht zu bezweifeln, aber
sie lassen sich bis heute bei der Parteiarbeit nicht sehen .
Sie haben mit Geschäft und Profit soviel zu tun , daß
sie die politische Organisation links liegen lassen. Tie
Folge davon ist, daß wir zwar noch immer ein gutes
Material für einen politischen Großbetrieb besitzen, näm¬
lich jene drei Millionen Wähler , daß wir aber noch
vollständig in Kleinbetriebsformen stecken geblieben sind.
Sowohl die Sozialdemokratie wie der Bund der Land¬
wirte find technisch viel moderner .

Er wünscht, daß die liberalen Zeitungen häufiger
zum Anschluß an die Parteiorganisationen ermahnen , und
betont , der Wille znr Macht müsse in die drei Millio¬
nen Wühler hineinfahren . Man müsse die Bedeutung des
konservativ -klerikalen Bündnisses als der politischen Grund -
latsache der Gegenwart richtig würdigen lernen . Tann
bleibe aber die klare Entscheidung links oder rechts zu
stehen.

Tie gleiche Tendenz verfolgt ein Aussatz von Profes¬
sor v . Liszt , der eine Verstärkung der liberalen Stim¬
men bei den kommenden Wahlen erwartet und betont,
daß schon bei einer geringen Zunahme der liberalen Man¬
date sich die Mehrheitsverhältnisse im Reichstage ver¬
schieben . Es sei die Aufgabe des gesamten Liberalismus ,
den Kampf gegen die Konservativen zu führen ,
damit das Zentrum nicht mit ihnen eine Mehrheit nach
rechts bilden könne :

Ein geringe Vermehrung der liberalen Mandate wird
uns die doppelte Möglichkeit geben , eine Mehrheit nach
links zu bilden , um reaktionäre Vorstöße abzuwehren ,
oder eine Mehrheit nach rechts, um positive Arbeit
zu leisten. Mit 12 0 Mandaten , also mit 14 Man¬
daten mehr als wir 1907 erlangt haben , besitzen wir
den entscheidenden Einfluß im Reichstag . Tie¬
fer Zuwachs von 14 Stimmen ist zu erreichen, wenn
die richtige Wahltaktik festgehalten wird .

Liszt verlangt daher, daß klare Stellung nach rechts
genommen werde. Tie liberale Wahlparole fei durch die
Sachlage eindeutig gegeben : keine Stimme für den
schwarzblauen Block !

*

Ein sozialdemokratischer Schutzzöllner .
Ter badische Landtagsabgeordnete Remmele , des¬

sen „ schutzzöllnerische " Aeußerungen wir unlängst an die¬
ser Stelle zitierten , hat in einer Erklärung einen derart
gewundenen Rechtfertigungsversuch unternommen , daß
selbst die „ Tagwacht " nicht damit zufrieden war . Diese
Erklärung hat aber auch dazu geführt , daß ein Teil¬
nehmer der betreffenden Versammlung mit Namensunter¬
schrift mitteilt , Remmele habe damals noch weiter aus -
g .-sührt :

„Daß man in der sozialdemokratischen
Partei immer mehr von der Gegnerschaft der
Schutzzölle abkomme und daß es ein Unsinn
wäre , wenn wir unsere Zölle beseitigten, wenn Ame¬
rika auch uns gegenüber Zölle erhöbe.

" Ferner : „ Er
wisse ganz gut , daß über die Hälfte der Viehzucht in
den Händen der kleinen Landwirte liege und daß die
Viehzucht des Schutzes bedürfe .

"

Da haben wir trotz Freihandel in der Theorie das
unumwundene Bekenntnis zum Schutzzoll in der Praxis .
Begreiflich aber wird dieses Bekenntnis , wenn wir wei¬
ter hören , daß der badische Sozialdemokrat erklärte :
„ Nur auf dem Lande kann unsere Partei noch
zu nehmen , in der Stadt ist nichts mehr für
uns zu holen .

" — Aha !
»

Pforzheim , 2 . Januar. In sämtlichen Fab¬
riken ist heute die Arbeitwiederaufgenom men
worden . — Tic zwei Versammlungen der organisierten

Goldschmiede waren schlecht besucht . In beiden Versamm¬
lungen wurde ohne Debatte, die Wiederaufnahme der Ar¬
beit vom 2 . Januar an beschlossen. Tie Septemberforder¬
ungen sind vollständig vertagt .

Kaisermanöver 1911 .
Das Kaifermanöver l9ll findet, wie bereits festge¬

setzt ist, zwischen dem Garbekorps , dem zweiten
(Hommerschen) und dem neunten Armeekorps statt .
Das M a n ö v c r g e l ä n d e wird hauptsächlich den süd¬
östlichen Teil der Provinz Schleswig -Holstein, die beiden
Großherzoglümer Mccklenvurg- Stre . itz , Vorpommern nebst
einem großen Teil Hinterpommerns , den nordöstlichen Teil
der Provinz Hannover , sowie den nördlichen Teil der
Provinz Brandenburg umfassen. Eine beachtenswerte
Maßregel tvird darin bestehen , daß die Bataillone der Fuß¬
truppen , die am Kaifermanöver teiinehmen werden, durch
Einbeziehung von Reservisten auf eine Ausrückstärke
von 700 Unteroffizieren und Gemeinen , also auf etwa 3/4
der vollen Kriegs st ärke gebracht werden sollen ; da¬
durch erhalten nämlich die Manöver noch einen besonde¬
ren Wert für die Uebung und Verwendung der Infanterie .
Bei den Infanterie -Regimentern zu zwei Bataillonen wird
für die Herbstübung ein drittes Bataillon durch Einziehung
von Reservisten ausgestellt, die 14 Tage vor Beginn des
Manövers cintreten müssen . Bei den Armeekorps soll
ferner eine kriegsmäßig zusammengesetzte Ka¬
va l l e r i e d i v i s i 0 n auftreten , die, soweit erforderlich
ist, durch Abgabe von Kavallerie anderer Armeekorps ge¬
bildet wird . Auch die Hochseeflotte wird sich an den
großen Herbstübungen beteiligen . Das Hauptquar¬
tier des Kaisers soll sich in Neustrelitz befinden.

*

Karlsruhe , 30 . Tez. Tie Fortschrittliche
V 0 lkspartei in Baden ist unter dem allgemeinen Ge¬
sichtspunkt des Ausbaus ihrer Organisation und im be¬
sonderen .Hinblick auf die nächsten Reichstagswahlen außer¬
ordentlich rührig . Von jetzt an wird durch das Partei¬
sekretariat auch eine für badische liberale Blätter be¬
stimmte Zeitungskorrespondenz unter Mitarbeit
hervorragender Parteimitglieder herausgegeben .

Berlin , 1 . Jan . Tie Gewerkschaft Einigkeit ist mit
Zustimmung der Virginia -Carolina Chemical Kompanh
(Süd -Trust ) , die den weitaus größten Teil sämtlicher Cuxe
besitzt, gestern deni Kalisyndikat mit ihrem Absatz seit dem
1 . Mai 1910 beigetreten .

Ausland.
Tie internationale Universität im Haag.
Ter Plan einer internationalen Universi¬

tät im Haag , zu dem ein Vorprojekt des Professors
Nipp old vorlag , geht seiner Verwirklichung entgegen.
Das internationale Komitee, in dem Holland durch den
St aalsminister Afser vertreten ist, und das auf Veran¬
lassung Carnegies gegründet wurde , hat die Vorschläge
aus den einzelnen Ländern geprüft , darunter einen ameri¬
kanischen , der 10 Millionen Dollars Kosten erfordert und
die gleichzeitige Schaffung eines Internats vorsieht . Tas
Komitee suchte die einzelnen Fragen zu kombinieren . Tie
Universität soll in der Nähe des Friedenspalastes errichtet
werden . Man hofft, daß der Gründungsakt der Uni¬
versität schon näch stens stattfinden kann.

Helsingfors, 1 . Januar. Heute begann der Aus¬
stand der Setzer aller Druckereien des Verbands der
Truckcreibesitzer. Tennoch erscheinen alle größere Zeit¬
ungen bei denen von heute ab Frauen und Männer der
Intelligenz als freiwillige Setzer fungieren .

Newyork , 1 . Januar. Ter Kongreß in Managua
hat Estrada einstimmig zum Präsidenten von Nicaragua
für die nächsten zwei Jahre gewählt .

Württemberg .
Ein Dokument der Schande

nennt der „ Regulator "
, das Organ des Hirsch - Tunckcr-

schen Gewerkvereins der Maschinenbau - und Metallarbei¬
ter , die zu seiner Kenntnis gekommene Resolution einer
Werkstättenversammlung der Firma Bosch in Stutt¬
gart , in der es u . a . heißt :

„Voll den organisierten Kollegen erwartet die Ver¬
sammlung , daß sie Kollegen , die in das Geschäft ein-
treten , nur dann Beihilfe angedeihen lassen und

' Verk ehr mit ihnen pflegen , wenn dieselben ihren
Beitritt oder ihre Mitgliedschaft im d eu t s ch e n Me¬
tallarbeiterverband nachzuweisen in der Lage
sind. Kollegen, die nicht in obigem Sinne organisiert
sind, werden entsprechend behandelt .

"
Tiefe Aufforderung zum Terrorismus begleiteu die

„ Lokale Mitteilungen an die Mitglieder des ( sozialdemo¬
kratischen ) Metallarbeiterverbandes , Verwalt¬
ungsstelle Stuttgart - Cannstatt " mit dem Wunsch

„ Tie Durchführung obiger Resolution könnte auch für
andere Betriebe nichts schaden "

. Ter „ Regu¬
lator " schreibt hierzu :

„ Uud solche Menschen schimpfen sich dann noch
Sozialdemokraten , die den Arbeitern die Liebe zum
deutschen Metallarbeiterverband mit dem Knüppel des
schlimmsten Terrorismus einbläuen wollen . Vor ei¬
ner derartigen sozialdemokratischen
„Freiheit " möge eim gütiges Geschick die
deutschen Arbeiter bewahren !"

Und nicht bloß die Arbeiter , sondern das ganze Volk !
Tenn was ein Stand , wo er die Macht hat , innerhalb
seines Machtbereichs androht und durchführt , das würde
der „ Klassen st aat " sofort für die Gesamtheit zum hl.
Dogma erheben, sobald die Machtmittel der Mehrheit da¬
zu gegeben wären .

*

Das württembcrgische Wirtsgewerbe.
lieber die gegenwärtige Lage des württ . Wirtsgewer¬

bes schreibt die in Stuttgart erscheinende Deutsche Wirts -
zcitung in einem Jahresrückblick : Schon beim Eintritt

inS neue Jahr war das Wirtsgewerbe in kritischer Lage, l
und blicken wir heute auf das abgelaufene Jahr zurück, i
so müssen wir konstatieren, daß sich die Verhältnisse keines - l
wegs gebessert haben . Zu den vielen neuen Steuern >
und Gesetzen , die speziell das Wirtsgewerbe treffen , i
sind immer mehr Bestimmungen getreten , die geeignet >
sind, daS Gewerbe zu erschweren . Tie Bierpreisbe - >
w e gung hätte eigentlich mit dem Ende des Jahres 1909
ihr Ende erreicht haben sollen . Leider war dem nicht so
und zwar einerseits durch die Schuld der Brauer , die die !
Erhöhung nicht mir dem nötigen Ernst zur Turchführuitg s
brachten, andererseits durch die Kollegen selbst, bei denen ^es leider da und dort am nötigen Solidaritätsgefühl fehlte .
Das neue Weingcsetz mit seiner für unsere würt -
tcmbergische Wirte viel zu komplizierten Kellerbuchführ¬
ung Hai unseren Kollegen eine sehr unangenehme Ueber -
raschung gebracht. Es ist sehr zu bedauern , daß bei solchen ,
Gesetzesbestimmungen gar keine Rücksicht auf die verschie¬
denartigen Verhältnisse in den einzelnen Bundesstaaten
genommen wird . Tie immer noch im Fluß befindliche
G l ü ck s p i e l a u t 0 m a t e n a f fa i r e , die durch die sum¬
marische Verurteilung von vielen Hunderten von Wirten
eine gewisse Berühmtheit erlangte , hat vielen Kollegen
Verdruß bereitet . Ein rechtzeitiges Verbot seitens der
Verwaltungsbehörden hätte alle diese Unannehmlichkeiten
vernneden . — Tie wirtschaftliche Lage hat sich durch das
schlechte Weinjahr mit seinen enormen Wein¬
st, reisen wesentlich verschlechtert. Angesichts dieser be¬
trübenden Tatsachen konnten die Wirte beim 25jährigen
Jubiläum des Verbandes , abgesehen von den Paar Fest¬
tagen , nicht sonderlich erfreut sein . Daß all diese Vor¬
kommnisse die Wirte dazu bringen mußten nach Ver¬
besserung ihrer Lage zu trachten , ist wohl mehr als selbst¬
verständlich und so werden wir im neuen Jahr mit neuem
Mut den Weg der Selbsthilfe beschreiten durch Gründung
einer Genossenschaftsbrauerei und durch An¬
schluß an die Naturweinzentrale .

* i

Eßlingen , 1 . Jan . In einer zahlreich besuchten :
Versammlung wurde hier ein Jndustrieverband für Eß - ;
lingen und Umgebung gegründet , dem sofort die große ^
Mehrzahl der Erschienen als Mitglieder beitrat . Tief ;
Gründung ist deshalb besonders erwähnenswert , weil die >^
hiesigen Fabrikanten bisher getrennte Wege gingen uud , i
deshalb den während des ganzen Jahres dauernden Lohn- '

kämpfen fast machtlos gegenüberstandcn . l
Mm, 31 . Tez . UntSr dem Vorsitz des Reichstagsab - ' i

geordneten und Landgerichtsdirektors Gröber fand hier i
eine Versammlung der württembergischen Bezirksgejchäf .s - !
sichrer des Volks Vereins statt, zu ivelcher auch die
Reichs- und Landtagsabgeordneten der Zentrumspartei
Einladung erhalten hatten . Ter vor ungefähr zwei Jah¬
ren bestellte Landessekretär S t i eg el e - Ravensburg er¬
stattete zunächst Bericht über seine Tätigkeit . Tanachj
hatte der Bereit * in Württemberg 46 Neugründungen zu s
verzeichnen, er hat um nahezu 5VOO Mitglieder zugenom- s
tuen und zählt gegenwärtig 35 061 Mitglieder , südaß Würt - (
temberg, was die Dichtigkeit der Verbreitung des Ber - s
eins betrifft , nur noch von Hannover , Westfalen, Lippe- i
Detmold , und Oldenburg übertroffen wird . Hinsichtlich st.
der Zahl der Mitglieder in Württemberg steht der Bezirk f
Ravensburg obenan . Nach Entgegennahme des Referats
standen bedeutsame Organisationsfragen auf der Tages -
ordnung , die eine lebhafte Aussprache hervorriefen und ^
5 Stunden in Anspruch nahmen .

Reutlingen , 31 . Tez. Mit einem Aufwand von >
rund 30 000 M wurde im Laufe dieses Sommers unter
teilweiser Benützung der Leichenhalle auf dem Friedhof
seitens der Stadtverwaltung ein Krematorium errichtet, ,
das gestern nachmittag mit einer Probeverbrennung von.
21/2 Zentnern eines Pserdekadavers in Gegenwart der Mit¬
glieder der bürgerlichen Kollegien und des Ausschusses
vom Verein für Feuerbestattung offiziell dem Betrieb über¬
geben wurde . Tie ganze Anlage ist von außen kaum
sichtbar, nur der etwa 15 Meter hohe Obelisk, dem bei der
Leichenverbrennung die Gase entströmen , verrät den Zweck
des Anbaues an die Leichenhalle. , Als Gebühren für eine
Kremation wurden 45 M für Erwachsene und 25 M für
Kinder festgesetzt. . Tie Mitglieder des Feuerbestattungs -
Vereins, der 12 000 M zu den Baukosten des Krematoriums¬
bereitstellte und 1500 M zur Beschaffung einer Orgel stif¬
tete, genießen besondere Vergünstigungen . Reutlingen ist. :
die vierte Stadt in Württemberg , in der jetzt ein Kremato - s
rium betrieben wird ; Göppingen und Eßlingen werden !
bald Nachfolgen . Heilbronn , Ulm und Stuttgart , sind in >
der Errichtung von Krematorien in Württemberg , das >
nun unter allen Bundesstaaten die meisten Leichenver» >
brennungsanlagen besitzt, vorangcgangcn . !

Nah und Fern . !
Ungliieksfälle in der Landwirtschaft .

In Beilstein wurde die 75 Jahre alte Weingärt -
uers -Ehefrau Johanne Ritter beim Reinigen des Fut¬
tertrogs von einer Kuh mit den Hörnern derart gegen den
Trog gedrückt , daß die bedauernswerte alte Frau schwere
Verletzungen im Rücken und der Wirbelsäule davontrug
und wohl kaum mit dem Leben davonkommen dürfte . f

In Marba ch a . N . wurde beim Füttern der Pferde
die ledige Haushälterin Emilie Stotz im Walde ihres
Dienstherr « von einem Pferd derart gegen den Bauch
geschlagen , daß sie schwerverletzt ins hiesige Bezickskran-
kenhaus verbracht werden mußte.

In Spiegelberg OA . Backnang wurde beim Rei¬
nigen des Viehstalls der ledige Landwirtssohn Wilhelm
SchmidgaIl von Großhöchberg von einem Stier zu Bo- i
den geschlagen , worauf ihm ein anderer Stier auf die j
Magengegeud trat , wodurch Schmidgall so schwere innere !
Verletzungen erlitt , daß an seinem Aufkommen gezweiselt !
wird . i

In dein Kachel -Schillingschen Haus in der Enten - i
gasse in Stetten OA . Brackenheim brach . Feuer aus . Der
Brand konnte durch die schnell herbcieilende Feuerwehr vor
größerer Ausdehnung bewahrt werden . Tas Feuer soll



durch Unvorsichtigkeit dadurch entstanden sein , daß Asche
an ? die Bühne gestellt worden war .

In Hohenberg bei Ellwangen ist in vergangener
Nacht die Scheuer des Braucreibesitzers Beit abgebrannt .
Ter Schaden beträgt über 20000 Mark .

In der vergangenen Nacht vergiftete sich in dem
Hause Niebuhrstraße 70 in Charlottenburg die Ehe¬
frau eines Ingenieurs K . mit Cyankali . Ter Ehemann
stürzte sich aus dem Fenster . Beide sind tot . Tie
Beweggründe sind noch nicht aufgeklärt .

Gerrchtssaal .
Stuttgart , 31 . Tez . (Strafkammer. ) Am Abend

des Id . Juni führte sich der Säger Flaig von Sindel -
fingen auf dem Bahnhof in Baihingen ungebührlich auf.
Er beleidigte die Beamten und als er im Fahrdienstzimmer
nicht aufhörte , zu schimpfen , sagte der Eisenbahnfekretär
Sigle zu dem Stationsdiener Staiger , er solle dem
Flaig „ ein Paar herunterhauen " , wenn er nicht ruhig
sei . Staiger kam der Aufforderung in kräftiger Weise nach,
er schlug dem Flaig mit der Hand mehrmals ins Gesicht ,
Flaig war infolge der Mißhandlung einige Zeit arbeits¬
unfähig . Sigle und Staiger hatten sich nun heute wegen
Körperverletzung im Amt bezw . Anstiftung hiezu vor der
Strafkammer zu verantworten . Tas Gericht erkannte ge¬
gen beide auf je 15 Mark Geldstrafe .

Stuttgart , 31 . Tez . (Schöffengericht . ) Wegen Kau¬
tionsschwindels wurde der ledige Buchbinder Adolf Göl -
kel zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Er schwindelte
einem Gärtner , der durch ein Inserat eine Stelle als Ein¬
kassierer suchte, vor, er betreibe ein Engrosgeschäft und
brauche einen Einkassierer . Der Angeklagte stellte den
jungen Mann an und verlangte von ihm eine Kaution
von 600 Mark , die dieser auch leistete . Ter Einkassierer
hatte aber nichts zu tun , denn das ganze Warenlager be¬
stand nur aus 143 Cremeschachteln, die der Angeklagte
stückweise verkaufte. Tem jungen Mann kam die Sache
nicht geheuer vor und als er zwei Tage nach seiner An¬
stellung sein Geld zurückverlangte, hatte Göltet davon be¬
reits 300 Mark verbraucht , angeblich zur Bezahlung von
Schulden .

Lustschiffahrt
Wieder einer.

Los Angelos , 1 . Januar . Ter Aviatiker
Hesesey , der kürzlich den Höhenrekord von 11474 Fuß
aufgestellt hatte , machte gestern den Versuch, diesen Re¬
kord zu verbessern. Beim Aufstieg geriet er in einen Luft¬
wirbel . Sein Zweidecker überschlug sich zwei Mal ,
und angesichts einer großen Zuschauermenge fiel er aus
einer Höhe von 500 Metern zur Erde . Er wurde tot
aus den Trümmern hervorgezogcn.

Vermischtes.
Wie die kaufmännischen Angestellten

früher hießen.
Für die Handlungsgehilfen war zunächst allgemein

die Bezeichnung „ Diener " oder „ Knecht " in Gebrauch, in
Norddeutschland war hauptsächlich „ Knecht " im simlauf .
Bald gab es aber auch speziellere Namen . So wurden
die Angestellten in den Handlungshäusern bis weit in das
Mittelalter hinein „ Scholers " genannt . Diese „Schä¬
lers " waren junge Leute , die die „ Lateinschule" besucht
hatten . Sie waren angestellt , um die Korrespondenz und
die Buchführung zu erledigen , die bis zum 14 . Jahr¬
hundert wohl allgemein in lateinischer Sprache geführt
worden sind. Der Generalvertreter des Chefs hieß „ Kom-
plementarius "

, die ständigen Vertreter an fremden Plätzen
hießen „ Lieger " und der Bürochef „ Faktor "

. Weiter gab
es noch „ Buchführer "

, „ Warendiener " oder „ Lagerdiener " ,
„ Gewölb- und Ladendiener "

. Eine besonders wichtige Per¬
sönlichkeit war noch der „ Musterreiter "

. So wurden die
Handlungsreisenden genannt , weil sie zu Pferde reisten
und auch ihre Muster auf dem Pferde mit sich führten .

Ein Volksstamm von „Zahnärzten"
in Australien .

Bei einigen Naturvölkern im Innern Australiens
gilt das Fehlen der Vorderzähne als eine besondere Ver¬
schönerung des Gesichts. Die Angehörigen dieser Volks¬
stämme lassen sich deshalb die Vorderzähne — ausschla-
gen. Diese niedliche Art der Beseitigung ' der Vordeo
zähne wird aber nicht von Angehörigen des eigenen
Stammes ausgeführt , sondern von denen eines fremden
Stammes , der sich in dieser lieblichen Beschäftigung eine
große Geschicklichkeit angeeignet hat . Es ist dies ge¬
wissermaßen ein Stamm von Zahnärzten , dessen An¬
gehörige weiter nichts tun , als von Ort zu Ort zu ziehen ;
um Kunden für die erwähnten „ Zahnoperationen " auf¬
zutreiben . Das „ Zahnatelier " wird dort aufgeschlagen,
wo sich gerade ein Kunde einstellt, um sich das Gesicht
„ verschönern" zu lassen.

Unser Bett .
Ter Mensch ist reichlich ein Drittel seines Lebens

im Bett , trotzdem wird auf dessen gesundheitsgemäße Be¬
schaffenheit noch immer viel zu wenig Wert gelegt . Das
Bett muh vor allem wie die Kleidung für Luft durch¬
gängig , darf aber nicht zu kühl sein. Nachts entwickelt
der Körper bekanntlich weniger Wärme als am Tage ;
suchen doch auch die Tiere die wärmsten Winkel zum
Schlafen auf . Zu dicke Federbetten , wie sie bei unseren
Vorfahren so beliebt gewesen , sind durchaus zu verwerfen ,
da sie viel zu schwer auf dem ruhenden Körper lasten.
Als Auflage nehme man am besten poröse Tecken oder
ganz leichte Deckbetten .

Kleider, . Decken und Betten müssen oft geklopft und
gelüftet werden ; denn Luft und Sonne sind die besten
Cntdünstungsmittel . Tie Betten müssen am besten ein
paar Stunden nach dem Aufstehen offen, „ ungemacht"
liegen bleiben, mag sie die Hausfrau lieber an diese schein¬

bare Unordnung gewöhnen, wenn dafür die Gesundheit
der Familie gefördert wird . Das Bettensonnen ist gewiß
vorzüglich, doch darf man nicht vergessen, die betreffenden
Stücke hinterher vor dem Schlafengehen abkühlen zu lassen,
denn nervöse und sensible Personen könnten durch heiße
Betten eine sehr schlechte Nachtruhe bekommen. Ein nütz¬
licher Brauch ist auch das Hängen der Betten in Zugluft ,
dadurch wird die denkbar beste Durchlüftung geschaffen .
Wärme und Ticke der Bette

'
mag man sonst nach dem

ergcneu Empfinden einrichten ; die Natur des Menschen
weiß in solchen Sachen meist am besten , was ihr gut ist .

Edgar Allan Poe als „Reporter " .
Ter mißglückte Versuch Wellmanns , den Atlantischen

Ozean auf , dem Luftwege zu überqueren , ist nicht die
einzige von der amerikanischen Presse geschilderte Ueber-
fliegung des Weltmeers , die die Bürger der Vereinigten
Staaten in Aufregung versetzte . Im Jahre 1838 herrschte
in ganz Newyork die größte Erregung , auf der Straße
bildeten sich Gruppen , und heftig gestikulierend sah man
die Bürger beisammen stehen . Was war geschehen ? Tie
„Newyork Sun " hatte mit einem großen Aufwand von
Lärm und Worten ein sensationelles Extrablatt verteilt ,
in dem den Amerikanern mitgeteilt wurde, daß eine Flug¬
maschine „ Victoria " die Reise von Europa nach Amerika
vollendet habe und nach Lüstündiger Fahrt auf der Insel
Sullivan Mason glücklich gelandet fei . Ein Pariser Summ¬
ier besitzt noch ein Exemplar dieses Flugblattes , und im
Carlino gibt Brazza eine Schilderung dieses ebenso in¬
teressanten als merkwürdigen journalistischen Dokuments .
Das Blatt enthält eine minutiös ausgeführte Zeichnung
jener Flugmaschine „ Victoria " und gibt genaue Maße
aller Maschinenteile . Am interessantesten aber ist der
prachtvoll geschriebene Bericht über die Fahrt und die
Schilderung der Persönlichkeiten, die das kühne Wagnis
vollbracht hatten . Die Besatzung bestand aus dem be¬
rühmten englischen Ingenieur Monk Mason , dessen Mit¬
arbeiter der als Gründer der ersten Luftschiffahrtsgefell¬
schaft bekannt gewordene Henson war . An Bord des Appa¬
rates nahm auch Sir Osborn , der Nesse Lord Bentincks,
des Exgouverneurs von Indien , teil, das Tagebuch der
Reise aber führte Williams Harrisfon Ainsworth , ein da¬
mals sehr populärer Schriftsteller . In Newyork ver¬
schlang man diese Nachrichten mit gläubigem Eifer , und in
fieberhafter Spannung harrte die ganze Stadt auf die
Ankunft der kühnen Luftfahrer . Aber man harrte ver¬
gebens : niemand kam ! Als dann ein einsamer Reisender
von der so plötzlich berühmt gewordenen Insel Newyork
passierte und natürlich von zahllosen Neugierigen mit Fra¬
gen bestürmt wurde , kam es an den Tag , daß auf der
Insel Sullivan Mason niemals ein derartiges Fahrzeug
gelandet sei . Nun brach in Newyork ein einziger wilder
Schrei der Entrüstung aus , eine tvütende Volksmenge fand
sich zusammen und stürmte zur Redaktion der „ Newyork
Sun "

, um die Geschäftsräume zu demolieren . Tie Po¬
lizei mußte einschreiten und das Gebäude besetzen, um
das Personal der Zeitung vor der Volkswut zu. retten .
Wie war das Ganze entstanden ? Ein junger Schriftsteller ,
der seit kurzem engagiert war , um „ interessante Chroniken"

zu schreiben , hatte sich das Ziel gefetzt, dem ewigen Drängen
feiner Vorgesetzten Genüge zu tun : einmal wollte er ih¬
nen etwas schreiben , !vas wirklich sensationell sei . Und
er verfaßte jene Schilderung eines phantastischen Ozean¬
fluges , die in der Tat ihren Zweck erfüllte und ganz
Newyork nur von der „Sun " reden ließ . Ter junge
Journalist aber , dessen Debüt ein so stürmisches Echo
weckte , führte den Namen Edgar Allan Poe, , er ist derselbe ,
der später als Verfasser des „ Raben " und phantastisch-
düsterer Erzählungen literarische Berühmtheit erlangte .

Prinz Heinrich nnd die Kritik .
Nach der Kieler Uraufführung der Bahrschen „ Kin¬

der" hat Prinz Heinrich den Theaterreferenten eines dor¬
tigen Blattes zu sich rufen lassen, um ihm Vorhaltungen
über seine angeblich übelwollende Beurteilung der Leist¬
ungen der Kieler Stadtbühne zu machen . Die beiden
führenden Kieler Blätter haben sich ähnliche Beeinfluss¬
ungsversuche von anscheinend mangelhaft unterrichteter
Seite verbeten . Die „ Kieler Zeitung " erklärt u . a . :
„So selbstverständlich wir das Recht jedes Theaterbesu¬
chers auf ein eigenes, von der Kritik der Presse abweichen¬
des Urteil anerkennen , für so bedenklich halten wir anderer¬
seits jeden, noch so wohlmeinenden Versuch, die Kritik
zu beeinflussen, schon deshalb , weil der Versuch immer
die Erwartung zur Voraussetzung hat , daß die Kritik
sich beeinflussen lassen könnte. Das eben ist natürlich aus¬
geschlossen .

" Zu bemerken ist, daß in Kiel augenblicklich
ein Streit zwischen der Presse und der Theaterkommission
wegen der Verpachtung des Theaters herrscht.

Ein Scherzwort des Kaisers Wilhelm.
Von einein Scherz des Kaisers über sich selbst er¬

zählt die „ B . Z . am Mittag " folgendes : In einem der
Gesellschaftsräume des Offiziersgenesungsheims im Tau¬
nus hängt ein Wandgemälde von der Hand des Professors
Karl Röchling , der sich der Gunst des Kaisers in hohem
Maße erfreut . Auf diesem Bilde sieht man den Kaiser,
wie er im Manöver ein Mannschaftsgericht der Feldküche
des ersten Garderegiments kostet. Ein baumlanger Gre¬
nadier mit umgebundener Schürze und in vorschriftsmäßi¬
ger strammer Haltung hält dem Kaiser mit Heiden Hän¬
den den Teller hin . Der Kaiser hat sich leicht über den
Teller gebeugt und an seinem halb lustigen , halb schmerz¬
lichen Gesichtsausdruck bemerkt man , daß die Speise zu
heiß ist. Mehrere Offiziere stehen umher , die herzhaft
lachen. Die auf dem Bilde festgehaltene Szene trug sich
in Wirklichkeit einmal zu , und damals sprach der Kaiser
die Worte : „ Au, Willem , da hast du dir ' mal wieder
ordentlich den Mund verbrannt !" Die Wahrheit gebie¬
tet , zu sagen, daß der Kaiser für Mund einen recht der¬
ben berlinerischen Ausdruck, Nämlich das Wort „Schnauze "

,
gebrauchte. Natürlich brachen die umstehenden Offiziere ,
welche Ohrenzeugen dieser „ Majestätsbeleidigung " waren ,
in lautes Gelächter aus , und mit Einwilligung des Kai¬
sers ist der geschilderten Szene nun gewissermaßen ein
künstlerisches Denkmal errichtet worden .

Ans Uebermut vom 4. Stock gesprungen.
Einen üblen Verlauf nahm eine Hochzeitsfeier, die

am zweiten Weihnachtsfeiertage in Berlin bei einem
Schneider auf der Seelower Straße begangen wurde .
Die Wohnung des jungen Ehepaares befand sich im
vierten Stockwerk des Seitenflügels . Die Stimmung ivar
abends infolge reichlichen Genusses von allerlei Geträn¬
ken eine „ höchst animierte "

. Einer der Hochzeitsgäste,der Schneider Solnierzyck hatte eine größere Summe Gel¬
des bei sich und bot diese aus Spaß dem jungen Ehe¬
mann an , wenn er ihm seine Frau „ verkaufen" würde .
Darauf bemerkte jemand , S . könne dem jungen Ehemann
ebensogut anbieten , für das Geld aus hem Fenster zu
springen . Solnierzyck antwortete darauf , wenn ihm je¬
mand 1000 Mark dafür böte , würde er hinausspringen .
Hierüber erhitzten sich die Gemüter stark, bis dem S .
deswegen eine Wette vorgeschlagen wurde . Als er jetzt
aber doch zögerte, darauf einzugehen, wurde er von allen
Seiten seines Prahlens wegen aufgezogen . Darüber ge¬
riet der angetrunkene Mann in sinnlose Wut und rief ,
er wolle ihnen schon zeigen, daß auch ein Schneider Mut
besäße. Im nächsten Augenblick stürzte er auf den Balkon
der Wohnung und schwang sich über dessen Brüstung in
die Tiefe . Entsetzt stürzte die Hochzeitsgesellschaft nach
unten und fand S . blutend auf dem Rasen einer Anlage
liegen . Da der Untergrund , auf den er gefallen, weich
war , so hatte S . zwar komplizierte Knochenbrüche, aber
keine lebensgefährlichen Verletzungen erlitten ! Ein her¬
beigerufener Arzt legte ihm Notverbände an und veran¬
lage seine Ueberführung in das Krankenhaus .

Vor 40 Jahren .
Sonntag , den 1 . Januar .
Scharmützel bei Briare , Kerfolgungsgcsecht bei Azay .-

Kapitulation von Mezieres .
Aus der 137 . Depesche vom Kriegsschau¬

platz .
Versailles . Tie Beschießung der feindlichen Po¬

sitionen vor der Nordostfront von Paris wurde am 31.
Dezember und 1 . Januar mit Erfolg fortgesetzt . Der
Feind hat seine vorgeschobenes Stellungen vor dieser Front
eiligst geräumt . Tas Feuer des Forts Nogent , Rosny ^
und Noisy ist am 1 . Januar verstummt .

v . Podbielski .
Mezieres . Tie Festung hat heute kapituliert . Tie

weiße Flagge wurde um 11 Uhr vormittags aufgezogen,
nachts 11 Uhr wurde die Uebergabe unterzeichnet . 27
Stunden hat die Beschießung gedauert , die furchtbar ge¬
wirkt hat .

137 . Depesche vom Kriegsschauplatz.
Boulzicourt . Mezieres hat kapituliert . Ein¬

marsch der preußischen Truppen am 2 . Mittag 12 Uhr.
v . Wona .

Versailles . Heute war großer Gratulationsem¬
pfang beim König , zu dem die sämtliche hier anwesenden
Offiziere , Militär - und Zivilbeamten eingeladen waren .
Zu diesem Zwecke war das Königsschloß in Versailles ge¬
wählt worden , da die kleineren Räume der Präfektur hiezu
nicht ausreichten . Im Saale der»Garden standen preu¬
ßische Garde du Korps . Ter König hielt eine kurze An¬
rede, reichte jedem der Generäle die Hand und ging dann
grüßend an der ganzen Versammlung vorüber . Abends
5 Uhr war Mittagstafel zu 100 Gedecken in der Präfektur ,
wozu sämtliche Prinzen , Fürsten rc . geladen waren . Beim
Mahle erhob sich der König und trank auf einen baldigen
ehrenvollen Frieden . Darauf hielt der Großherzog von
Baden eine längere Ansprache, in der er an die Worte
Friedrich Wilhelms 2 . erinnerte : „ Unsere Kaiserkrone
kann nur auf dem Schlachtselde errungen werden !" Sein
Toast klang aus in den Worten : „ Hoch lebe Seine Ma¬
jestät König Wilhelm der Siegreiche !"

Tie Kirchen in Versailles waren heute alle von den
Einwohnern überfüllt , da der Neujahrstag bei den Fran¬
zosen in besonderer Geltung steht ; die Damen waren gro¬
ßenteils in schwarzer Kleidung erschienen.

N

Montag , den 2 . Januar .
Gefechte bei Sapignics , Villechanve, Scharmützel bei

Busigny , Chauceaux, Besetzung von Mezieres , Gefecht bei
Croix , Marcilly .

138 . Tepesche vom Kriegsschauplatz.
Boulzicourt . (2 . Teil . ) Mezieres ist heute mit¬

tags 12 Uhr von preußischen Truppen besetzt worden ,
lieber 2000 Gesangeue gemacht, darunter 98 Offiziere^
106 Geschütze erbeutet und viele Vorräte an Lebensmitteln

v . Woyna .
Versailles . Ter Feind ergriff heute mittags mit

starken Massen die Offensive . Brigade Strabberg wies
bei Savignies mit geringen eigenen und großem feind¬
lichem Verluste alle Angriffe bis zum Abend zurück und
machte 250 Gefangene . Infolge des 2 . Recognoszierungs -
gefechtes bei Croix , südlich von Telle , wurden 200 zu-
rnckgedrängte Franzosen jenseits der Schweizer Grenze
entwaffnet . Tie Belagerung nimmt ihren Fortgang .

Kar l's r u h e . Aus Bayern , Sachsen, Preußen kom¬
men täglich neue Truppen , d ' e durch Lothringen mar¬
schierend , den sehr gelichteten Bataillonen zugewiesen wer¬
den. Es sind junge , frische Mannschaften , darunter viele
Freiwillige , aber auch viele ältere Landwehrmänner welch
letztere zur Besatzung der Städte und Etappenlinien be¬
stimmt sind.

Paris . Am Neujahrstage wurden hier verteilt :
104 000 Kilo konserviertes Ochsenfleisch , 52 000 Kilo ge¬
trocknete Bohnen , 52000 Kilo grüne Kaffeebohnen, Cho-
kolade . Tie Stadt hat noch Mehlvorrat für drei Monate ,
Wein für ein Jahr . Eine Taube kostet zur Zeit 10 Frcs .,
ein Sperling 75 Cts . , ein Caninchen 35 Frs , ein Liter
Kartoffel 4 Frs . , das Pfund gelbe Rüben 5, ein Liter
Zwiebel 7 Frs . Auf Mont Avron weht seit 30 . Dezem¬
ber die sächsische Fahne . Tic Fort sind ruhig , mau be¬
reitet sich anscheinend zu dem großen Artilleriekampf vor .
Tie Bedienungsmannschaften der Geschütze lind für 14 Tage
mit Proviant versehen und jedes deutsche Geschütz vorläufig
mit 500 Geschossen .



Wildbad , 2. Januar . Die am Neujahrstage statt¬
gefundene Weihnachtsfeier des Militär - Vereins „Königin
Charlotte" fand einen großen Zuspruch und hatte sich die
geräumige Festhalle fast ganz gefüllt, als die ersten flotten
Weisen einer Militärkapelle das Festprogramm eröffneten .
Nach einer Ansprache des Vorsitzenden Hrn . Schmid , in
der derselbe allen Festteilnehmern einen Neujahrsgruß dar¬
brachte und den Wunsch äußerte , daß auch das 32 . Weih-
nachtssest des Militär - Vereins wie die früheren recht har¬
monisch verlaufen möge , und alle Teilnehmer recht fröhliche
und freudige Stunden erleben, brachte derselbe das Königs¬
hoch aus, das begeistert ausgenommen wurde. Im Anfang
des ersten und zweiten Teils trug Herr Geomeler Naschold -
Höfen, der seine gesangliche Begabung in den Dienst des
Abends gestellt hatte, jeweils zwei sinnige Lieder vor . Die
hübsche lyrische Baßstimme und die natürliche Empfindung

erbrachte dem Sänger nach jedem Lied reichen Beifall . Im
übrigen hatte Herr Lehrer Gruhler als Dirigent des
Vereins ein hübsches, gewähltes Programm aus dem Schatze
deutscher Volkslieder zusammengestellt , und brachte dasselbe
im Verlaufe des Abends in lobenswerter Weise zu Gehör .
Auch zwei Doppel -Quartette, besonders das letztere „Nach
der Heimat möcht ich wieder " , gingen mit warmer Innig¬
keit zu Herzen. Das Publikum war nach jeder Nummer
sehr beifallsfreudig und spendete dem Dirigenten und der
Sängerschar wohlverdienten Applaus. In den Zwischen¬
pausen klangen immer wieder die prickelnden Klänge der
Kapelle , die selbst dem Kenner ein zufriedenes Lächeln ent¬
lockten Witzraketen aus Soloszenen, heiteren Duetten und
Terzetten prasselten dazwischen und setzten die Lachmuskeln
der Zuschauer unaufhörlich in Bewegung. Die Ueberleitung
vom ersten zum zweiten Teile des Abends bildete eine Ver¬

losung, in der die launige Glücksgöttin Fortuna wieder
auf schalkhafteste Art ihres Amtes waltete . Auch der zweite
Teil bracht Humor und Scherz in bunter Mischung. Be¬
sonders das humoristische Gesamtspiel „Auf nach Herings¬
dorf" löste sehr viel Heiterkeit aus ; alle Mitspielenden
waren sich ihrer Aufgabe wohl bewußt und führten dieselbe
mit Geschick durch . Eine originelle Duoszene , die die
Gegensätze zwischen .. Stadtfräulein und Bauernbursche"

spaßhaft veranschaulichte , schloß die humoristischen Darbie¬
tungen. Frl . A . Wacker , die gerade in dem letzten Vor¬
trog sehr nett gefiel , sei an dieser Stelle noch Anerkennung.
Ein gemütliches Tanz-Kränzchen krönte das Fest , das sich
würdig seinen Vorgängern anreihen kann .

Drins und sirrlao der Beruh kwftsannsKkn Buckdru-s-rei
K;ttdd<rd I A, ; Na«/ da 'teldk.

Wildbad .

Neujahrswunsch - E . thebungskarten
haben weiter gelöst :

Frau Eugen Müller Witwe .
Insgesamt gingen für Neujahrswunschenthebungskarten ein : 119 Mk

wofür wir dankend bescheinigen .
Stadtpfarrer Rösler . Stadtschultheiß Bätzner .
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Sprollenhaus .

Zwangs-
Versteigerung .

Morgen
MttAoed , ckoir 4 . 6 . U . )

nachmittags '/- » Uhr,
werden im Wege der Zwangsvoll¬
streckung

2 Kirjchbäumf m d
1 Schirttwstflen

öffentlich gegen sofortige Barzahlung
versteigert, wozu Kaufsliebhaber
einladet.

Dönckt ^voMsLsr Lott .
Zusammenkunft beim „ Hirsch " .
Selbstangefertigte
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bei Austen , Lsiserlreit , Xaturrb , Lrustscftmerxen etc .
Aute unä berväbrte Nittel -:ur LinäerunA und Ve-
8eitiAUNA Lnruwenäen . 8o1cbe sincl Likiscft,
8pit2we ^ericb London , Lenebelboni ^ , 8pitr >veAericb-
sust , 8oäener nnä Lrrrser Lastillen , Xnötericb
Brusttee , Nalriextruct und unclere erbültlicb in <äer

vro § 6ris SrliuLllör .

empfiehlt E Hagenlocher .

ß K. Aßerte sen ., Z
§ Inh .: G . Mrrnrenthac. §
MXXZOOO

Glas
empfiehlt sein gut sortiertes Lager in oooooc »!

Porzellan -
u. Steingutwaren .

tilikckii - Mö !
mit und ohne Ansichten ,

einfache bis feinste.
Vasen , Krüge,

Wandteller .

ooc>
sämtliche»

Kolonialwaren
besten Qualitäten.nur m

Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros .

Tanitätsfußbodenöl .

r G °». - «chs »°schi°-°, 8 Th °°
zu billigsten Preisen .

Waschgarnituren ,
in großer Auswahl. Ersatz¬
stücke dazu werden besorgt.
Küchengarnituren

neueste Drsfins .
Gasthaus -Geschirr mit
Dekor u . Monogramm .

Ödemen L W°>°.
Reparaturen werden angen.

oooo

Caeao : : Bo nbons .
Zigarren , Tabak,

Zigaretten .
Strickgarne

in Wolle und Baumwolle,
erstkassige Fabrikate .

Svrghobese », Bürste «,
Putztücher, Fenster¬
leder, Toiletteseifeu .

00O030OOO20 ^0000000 OOO000000O00O200OQOOO

Niederlage von
Kaisers Kasfeegeschäst , Viersen .

Europas größter Kaffee -Rösterei -Betrieb .
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empfiehlt
Kartoffeln

VisitovkÄrtoii

Wilhelm Rath ,
gegenüber der Volksschule .

moderne Ausführung , liefert rasch und
billig die Buchdruckern B . Hofmann.

sowie zwei kleine ältere

Rodelschlitten,
billig zu verkaufen. ,

Heinrich Bott .
Villa Elsa.

Gv >Arbeiterverein
Mittwoch abend 8 Uhr

Ausschuß-
Sitzung

im Gasthaus zum Anker .
Zahlreiches Erscheinen notwendig.

Der Vorstand .
Eine schöne sommerliche

VvIwlMK
samt ^Zubehör , hat bis 1 . April ,
eventuell früher , zu vermieten .

Joh . Geigle .

kollmopsv,
k ^ marek -üvriiiKo ,

Kieler ÜUekIinAe ,
frisch eingetroffen bei

C . W . Bott .

Liaäer -
Nänlel

Mk . » 60 , 4 40 , S .OO .
in allen Größen zu haben bei

Helene Schanz .
König-Karlstr .

Eine kleine

Mshvnttg
von 2 Zimmer, Küche und Zubehör,
von ruhiger Familie zu mieten
gesucht.

Von wem , sagt die Exp . 1 )

^ ? I88 - UN6

Rot-
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

tr . L«88l«r
Weinhandlung .

Auf 1 . April habeeine

^DsHtMttg
von 2 Zimmer mit Küche und Zu¬
behör zn vermiete » .

Otto Bolz ,
Sattler .

86tnv6k6l - 6ölMr
per Paket 28 Pfg . , bei 10 Pakete
25 Pfg . empfiehlt Rob . Treiber .

Wir haben in den Anlagen
>» 2 buchene SSgklötze »»

(4,5 und 3 Mtr . lang ) mit zusammen 1,56 Fm . ,
14 Stück eschene Stangen

und etwa

170 Ztr . Hen und Oehmd
zu verkaufen .

Offerten wollen bis 10 . Januar d. Js . , vorm . 11 Uhr
iengereicht werden an dis

R. Badverwaltung wildbad .
Mein Geschäft wird von heute ab

und bitte meine werte Kundschaft hievon gefl . Vormerkung ' nehmen zu
wollen .

PH. Bosch .

uncl
Linc !

^eukeitLn.
Sweaters und Köschen ,

bezw. Kleidchen
sind auch einzeln zu haben.

Niemand versäume unsere ' konkurrenzlosen Neuheiten
kennen zu lernen.

Illustrierte Kataloge gratis

Geschwist. Horkheimer, Wildbad.

700 000
Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet
Garantiert sicherer

Dauerbrand als auch
für zeitweise

Heizung .
'

Germanen

MM

In jeder Preislage,
vom einfachsten Blech¬

mantelofen bis zu
den vornebmsten

: : Majolika -Oefe«, : :
nach

Künstler - Entwürfen ,
in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Aufstellung.

Man fordere Original - Verkaufsliste 1910 durch

Fäkmll 86Üill 6»
— nur erstklaffige Fabrikate , —
unter weitgehendster Garantie .
RoMrÄluriverlrMIto .

LrLLtstsils , NLäelN , 2ö1 uL 'vv .

Ilulorriedl
im Maschinennähe «, -sticken « . -stopfen

wird bereitwilligst erteilt.

H . Riexinaer, Messerschmied.
Prima gntkochende

sind eingetrvffen und empfiehlt
koborl Lroikor .
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